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ngrıa und Otto Kromer

arten Beschleunigen Totschlagen
Vom Umgang Jugendlicher miıt eıt

Jugendliche chnell In immer

urzerer Zeıt soll immer mehr erlebt

werden. Zugleich ist Jugend eine ange
Wartezeit auf die eilnahme der den (sl1obus Doch Was soll mMI1t der VON ET

Erwachsenenwelt; allerdings mit sparter Zeit passieren? »  as die ukunft

unsicheren Zukunftsaussichten Für die, wartungen verspricht, cheint hestenfalls mehr
VO  z selben seın und schlechtestenfalls e1nNe

die eine Perspektiven sehen, wird
Verminderung des Bestandes Selbst die Be

Beschleunigung ZU Selbstzwec Doch schleunigung nier NIC welter. enn das
es gibt auch die jungen enschen, die Schneller-laufen-Müssen e1Nn und dersel:

Gegentrends ben Stelle demaskilert e1nNne andere FOoTt-

schrittserfahrung, die einem relalıven Vor:
ausse1n e1N ebensolches /urückbleiben nach-

CX DE 1St 0S wieder, dieses weiße Karnickel dUus welsen kann.«)
Disneys y Alice 1M Wunderland« mit seiner über. s mehren sich mMmahnende Stimmen, die
dimensionalen Weckeruhr: »/u spät! /u Späat, ich VON der yEntschleunigung« der /eit sprechen.
ommMme vie] späat I« HS hetzt WUTC die SZEe 1es ufgrund e1nNer allgemeinen rung, mMiIt

ME} NIC WITKIC ansprechbar, denn eigentlich ehben dieser Zeit, gEeNAUET mit der Einteilung Uund
1St ES ängs SCNON anderswo Ein cheint 05 Auifteilung VON Zeit, nicht mehr zurande kom:

typisches Bild [Ür das /Zeiterleben der Men: MNe  S DIC das Ge imMmmMe schneller
schen EFnde des 20 Jahrhunderts |)ie /eit laufen und ugleich immer weiter VO  = Ziel] ent:

au avon mmer mehr soll iImMmMer schneller ern se1N,« der1g Österreichische
und umfTfassender werden, eS wird Vizekanzler krhard ‚Uuse auf die Tage, Was ihn
allerorten optimiert, rationalisier und Öökonom!- dazu Dewogen äatte, dem Verein TEMPUS ( Ver:
Sier‘ Fast FO0Od, Instant-Getränke, U1C  0OS: e1Nn ZUTVder eit) hbeizutreten.4
metikaND  M  A  Ingrid und Otto Kromer  Warten - Beschleunigen - Totschlagen  Vom Umgang Jugendlicher mit Zeit  Jugendliche leben schnell. In immer  kürzerer Zeit soll immer mehr erlebt  werden. Zugleich ist Jugend eine lange  Wartezeit auf die Teilnahme an der  den Globus. Doch was soll mit der Fülle von er-  Erwachsenenwelt; allerdings mit  sparter Zeit passieren? »Was die Zukunft an Er-  unsicheren Zukunftsaussichten. Für die,  wartungen verspricht, scheint bestenfalls mehr  vom selben zu sein und schlechtestenfalls eine  die keine Perspektiven sehen, wird  Verminderung des Bestandes. Selbst die Be-  Beschleunigung zum Selbstzweck. Doch  schleunigung hilft hier nicht weiter. Denn das  es gibt auch die jungen Menschen, die  Schneller-laufen-Müssen um an ein und dersel-  Gegentrends setzen.  ben Stelle zu treten, demaskiert eine andere Fort-  schrittserfahrung, die an einem relativen Vor-  aussein ein ebensolches Zurückbleiben nach-  ® Daistes wieder, dieses weiße Karnickel aus  weisen kann.«!  Disneys »Alice im Wunderland« mit seiner über-  Es mehren sich mahnende Stimmen, die  dimensionalen Weckeruhr: »Zu spät! Zu spät, ich  von der »Entschleunigung« der Zeit sprechen.  komme viel zu spät ...!« Es hetzt durch die Sze-  Dies aufgrund einer allgemeinen Erfahrung, mit  ne, nicht wirklich ansprechbar, denn eigentlich  eben dieser Zeit, genauer mit der Einteilung und  ist es längst schon anderswo. Ein — so scheint es  Aufteilung von Zeit, nicht mehr zurande zu kom-  — typisches Bild für das Zeiterleben der Men-  men. »Ich hatte das Gefühl, immer schneller zu  schen zu Ende des 20. Jahrhunderts. Die Zeit  laufen und zugleich immer weiter vom Ziel ent-  läuft davon. Immer mehr soll immer schneller  fernt zu sein,« so der ehemalige österreichische  und umfassender durchgeführt werden, es wird  Vizekanzler Erhard Busek auf die Frage, was ihn  allerorten optimiert, rationalisiert und ökonomi-  dazu bewogen hätte, dem Verein TEMPUS (Ver-  siert. Fast Food, Instant-Getränke, Quick-Kos-  ein zur Verzögerung der Zeit) beizutreten.?  metika ... sind Beispiele dafür, wie die Alltags-  Zeit ist allerdings kein Naturphänomen, Zeit  versorgung rationeller, und das heißt unter mög-  ist ein soziales Konstrukt, eine schöpferische Leis-  tung der Menschheit, die sich unter den aktu-  lichst geringer werdendem Zeitverbrauch,  erledigt werden kann. Die »schnellen« Medien  ellen Bedingungen zu verselbständigen droht.  wie Internet oder Satellitentelefon ermöglichen  Man hat es anscheinend mit einem paradoxen  Phänomen zu tun: Menschen fühlen sich von  dazu fast zeitgleiche Kommunikation rund um  DIAKONIA 30 (1999)  Ingrid und Otto Kromer / Warten — Beschleunigen — Totschlagen  405SINd Beispiele dafür, WI1e die Alltags Zeit ISt allerdings kein Naturphänomen, /Zeit

VerSOoTgung rationeller, und das heißt mMÖg- 1St e1Nn SOzZlales onstrukt, e1Ne schöpferische | _ E1S-

Lung der Menschheit, die sich den aktıl:lichst geringer werdendem Zeitverbrauch,
erledigt werden kann. Die yschnellen« edien enBe verselbständigen TO
WIe Internet oder Satellitentelefon ermöglichen Man hat ES anscheinend mit e1ınem paradoxen

anomen un enschen tühlen sich VONNdazu fast zeitgleiche Kommunikation rund
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1st ydıe Jugend«“ wohl jene (;eneration dieses»der Zeit« gedrängt, erfolgt, gehetzt obwohl
s1e beispielsweise über viel y Frei-Zeit« WIe nıe Jahrhunderts, die sich über den orößten Zzeitlh

erfügen [)as allgemeine empo 1M Le chen Zugewinn hre Lebensphase euen dart:
ben ist schneller geworden: schneller IM as: er Eintritt In die yglitzernde« aren-, Konsum:
SET1l VON Informationen, schneller IM Osen VON und Erlebniswelt der kEerwachsenengesellschaft
Problemen, schneller 1M eagieren auf Heraus enn kaum noch Altersbeschränkungen, IM (

IOund dennoch entiste das Ge enteil er hat sich auf Juge  C
wenig Zeit haben, das »Normale« 1a- KonsumentiInnen eingestellt und hbehandelt S1E

gESPENSUM mit ogroße Respekt und Anerkennung ZUuma
Wenn MNan NUunNn eiınen differenzierten S1e als (‚ewinn bringendes arktsegment e7T-

auf dieses gesellscha  ch' anomen WIr  9 annn wurden »  erJuge: stellt NIC 1T-
dann auf, dass N1IC alle enschen glei endein demographisches Segment dar oder 1Sst
chermaßen betroffen Sind enschen ohne Hr 1Ur tipode ZUu Seniorenmarkt, ondern pra
werbsarbeit erfügen beispielsweise über sehr entiert schlechthin die turbulenteste evÖölke:
viel Y»ITE1E« Zeit und ugleich über mMels sehr SC ruNgSeTUDDE, welche etztlich nNıllator und MOo:

ringe finanzielle Mittel, Was NIC selten LOT des gesamtgesellschaftlichen Wertewandels
krankmachender Untätigkeit führen kann 1St. Es 1st die Jugend, die das Kauf- Uund Konsum:

verhalten transformiert und die Megatrends
macht.«>die Rand vergeht Zei

Jugendliche gelten als Spiegel uUuNseTeT (Ge-nicht chnell. C
sellschaft. Sie zeigen, WI1e der aktuelle /Zustand
uNnseTer (Gesellscha: ISt, Indem S1E diesen polIn

esSs, weil die Zeit NIC und NIC vergehen tlert, oft auch übersteigert, en oder dage:
will? Subjektives Zeiterlebe [1NUSS also da: gen rebDellleren. 1nrer Selbstpräsentation las:
mit zusammenhängen, WIe Star jemand DC Ssern sich gesellschaftliche Grundbefindlichkeite
sellschaftliche Kommunikations- und Hand ablesen G umsonst 1Sst das Interesse
Jungsprozesseel 1St. Wer Kand gend oroß, Wenl eS arum geht, NeuUue Irends
ste  9 [Ür ie/den ergeht Zeit offensichtlich aufzuspüren. |)as Aufbegehren der Jugend In den

O0er-Jahren hat e1ıner Neuordnung gesell-NIC schnell, WIe TÜr jene, die sich mitten 1M
Geschehen auihalten SOz1i0ökonomische Be schaftlicher erte beigetragen Innengeleitete
ingungen, aber auch (‚eschlecht und Alter präa; Prinzipien e1ner Produktions und Diszipli
BenN SOM wesentlich die Zeiterfahrun: des neu gesellschaft, WI1e eit, Konkurrenz, Karriere,
Uügen enschen eistung, private Familie, Besitzindividualismus,

Bedürfnisaufschub us  = SINd gegenüber auben:
geleiteten Prinzipien e1ner Konsum- und KOon:

trollgesellschaft INn den Hintergrund getreten. datIm Wartesaal der Zukunft
genden WI1e Geldausgeben, Stil, chnelle Bedürt-

(B  CJ Wenn INan eute VO  3 Jugendalter spricht, nisbefriedigung, LustgewinnWEn  ist »die Jugend«* wohl jene Generation dieses  »der Zeit« gedrängt, verfolgt, gehetzt ..., obwohl  sie beispielsweise über so viel »Frei-Zeit« wie nie  Jahrhunderts, die sich über den größten zeitli-  zuvor verfügen. Das allgemeine Tempo im Le-  chen Zugewinn für ihre Lebensphase freuen darf:  ben ist schneller geworden: schneller im Auffas-  Der Eintritt in die »glitzernde« Waren-, Konsum-  sen von Informationen, schneller im Lösen von  und Erlebniswelt der Erwachsenengesellschaft  Problemen, schneller im Reagieren auf Heraus-  kennt kaum noch Altersbeschränkungen, im Ge-  forderungen und dennoch entsteht das Gefühl,  genteil: Der Markt hat sich gut auf jugendliche  zu wenig Zeit zu haben, um das »normale« Ta-  KonsumentlInnen eingestellt und behandelt sie  gespensum zu bewältigen.  mit großem Respekt und Anerkennung — zumal  Wenn man nun einen differenzierten Blick  sie als Gewinn bringendes Marktsegment er-  auf dieses gesellschaftliche Phänomen wirft,  kannt wurden. »Der Jugendmarkt stellt nicht ir-  dann fällt auf, dass nicht alle Menschen glei-  gendein demographisches Segment dar oder ist  chermaßen betroffen sind. Menschen ohne Er-  nur Antipode zum Seniorenmarkt, sondern prä-  werbsarbeit verfügen beispielsweise über sehr  sentiert schlechthin die turbulenteste Bevölke-  viel »freie« Zeit und zugleich über meist sehr ge-  rungsgruppe, welche letztlich Initiator und Mo-  ringe finanzielle Mittel, was nicht selten zu  tor des gesamtgesellschaftlichen Wertewandels  krankmachender Untätigkeit führen kann.  ist. Es ist die Jugend, die das Kauf- und Konsum-  verhalten transformiert und die Megatrends  macht.«  )) Für die am Rand vergeht Zeit  Jugendliche gelten als Spiegel unserer Ge-  nicht so schnell.  sellschaft. Sie zeigen, wie der aktuelle Zustand  unserer Gesellschaft ist, indem sie diesen poin-  Stress, weil die Zeit nicht und nicht vergehen  tiert, oft auch übersteigert, abbilden oder dage-  will? Subjektives Zeiterleben muss also u.a. da-  gen rebellieren. An ihrer Selbstpräsentation las-  mit zusammenhängen, wie stark jemand in ge-  sen sich gesellschaftliche Grundbefindlichkeiten  sellschaftliche Kommunikations- und Hand-  ablesen. Nicht umsonst ist das Interesse an Ju-  lungsprozesse eingebunden ist. Wer am Rand  gend groß, wenn es darum geht, neue Trends  steht, für die/den vergeht Zeit offensichtlich  aufzuspüren. Das Aufbegehren der Jugend in den  60er-Jahren hat zu einer Neuordnung gesell-  nicht so schnell, wie für jene, die sich mitten im  Geschehen aufhalten. Sozioökonomische Be-  schaftlicher Werte beigetragen. Innengeleitete  dingungen, aber auch Geschlecht und Alter prä-  Prinzipien einer Produktions- und Disziplinar-  gen somit wesentlich die Zeiterfahrung des heu-  gesellschaft, wie Arbeit, Konkurrenz, Karriere,  tigen Menschen.  Leistung, private Familie, Besitzindividualismus,  Bedürfnisaufschub usw. sind gegenüber außen-  geleiteten Prinzipien einer Konsum- und Kon-  trollgesellschaft in den Hintergrund getreten. Tu-  Im Wartesaal der Zukunft  genden wie Geldausgeben, Stil, schnelle Bedürf-  ® Wenn man heute vom Jugendalter spricht,  nisbefriedigung, Lustgewinn ... stehen hier im  dann meint man inzwischen einen Zeitraum, der  Vordergrund. »Gesellschaftliche Kontinuität und  sich vom 12. Lebensjahr bis zum 29. und gele-  Stabiliät wird nicht primär durch unmittelbare  gentlich auch darüber hinaus erstreckt.® Damit  Disziplinierung hergestellt, sondern vermittels  406  Ingrid und Otto Kromer / Warten — Beschleunigen — Totschlagen  DIAKONIA 30 (1999)stehen nier IM
dann meln Man NzZzwISCAHeN e1ınen Zeitraum, der Vordergrund y»(Gesellschaftliche Kontinuität und
sich VO  3 12 Lebensjahr DIS Z  3 29 und vgele Stabiliät wird NIC primär 1E unmittelbare

gentlich auch darüber hinaus erstreckt.> amı Disziplinierung hergestellt, ondern vermittels
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VON Werten und Normen, die das Individuum cheint $ SCANON damals
nternalisiert und eren Einhaltung VON der Z1- e1in probates ttel, einem öden mıit:

vilgesellschaftlichen Öffentlichkeit kontrolliert tels entsprechendem YKICK« entiliehen
wird.«© Hand INn Hand amı 1St e1ne allgemeine kine der »Entwicklungsaufgaben«, die Ju
Juvenilisierung der (‚esellschaft beobachten gendliche 1M auTte des zweiıten Lebensjahr-
» Forever VOUNS« heißt das derzeit gesell- 7E erfüllen müssen, esteht arın, sich einen
schaftliche eitbild Auch Dereits weIlt In die Jah: e]genen, weiträumigen und planenden 16 auf
e gekommene krwachsene schmücken sich De: die (Erwachsenen)Zukunit chaffen Kinder

mit Attributen und Ausdrucksiormen Ju hnaben einen sehr kurzräumigen IC hre »ZU-
kunftsperspektive« umfasst einige Wochen Odergendlichen Lebensgefühls und es cheint

MI1TU:  9 als ware der enschheitstraum VON oOnate
der unvergänglichen Jugendzeit Z (Greifen Aktuelle Untersuchungen” zeigen, dass der
nahe ToLhtel der Jugendlichen e1inen Zeitraum VON

1ese Ausweitung der Jugendzeit hat aber e1ınem HIS drei Jahren als »ZUKUNIL« überblickt.
hel näherer Betrachtung ZWe1 Seiten: Was (Ür die [)ieser Zeithorizont 1St CNg die Altersent:
eınen die Möglichkeit Dietet, traditionelle erk- wicklung Mit zunehmendem Alter
male e1nes etablierten Erwachsenen-Seins weilter ‚und zunehmender »Lebenserfahrung«] wird
VOT sich herzuschieben oder zumindest In der auch die konkrete Vorstellbarkeit der persönli-

chen Lebenszukun arer und weitläunger. Ver:Te1lzel gelegentlich e1n jugendliches
einzutauschen), 1st für die Jugendlichen gleichende Forschu: elegen, dass 1eSse EnNt:

selbst e1ne zweifelhafte krweiterung e1Nes
SOzlalen ySchon und Warteraums« ohne wirk- »der Menschheitstraum Von der
iche Vergrößerung VON Handlungs- und (Gestal: unvergänglichen Jugendzeit
tungsmöglichkeiten. Jugend WarT irüheren ene-
ratllonen e1nNne mehr oder weniger ungeduldig
hinter sich bringende Übergangszeit, eute wicklung zıumindest während der letzten( Jah
1st araus e1n komplexes Bildungs-Moratoriu e1ine besondere Veränderung alsSO auch
mMit zunehmend ungewissen Zukunftsaussichten keine ignifikante Beschleunigung — erfahren haft:

geworden. Juge (und lebten) In der egen
WAart. Allerdings aben sich äaußere
dingungen UNSsSeTeTr Gesellschaft dermaßen VeT-

äandert, dass den Heranwachsenden eute eiıneBiografische ukunfts-
ungewıssheıten ylogischen« Erwachsenenlaufbahnen mehr ZUrT

Verfügung stehen. |)as eben IM Hier-un:
wird zunehmend VON realen Zukunftsunsicher:y | hab ZWaT ka Ahnung, hinfahr, OWi

dafür Din gschwinder durt«, Salıg Helmut ()ual neiten überschatte Die Unbeschwertheit der

nger Ende der 50er-Jahre/ und geißelte amı Jugendzeit mündet unversehens Im biografisch
Ungewissen. » Die gesellschaftliche Y1SEe hat diedie wohlstandsverwöhnte Nachkriegsjugend, de:

ren »Papas« SOWeIt yalles gerichtet«® hatten, dass Jugend erreicht.«10 SO lautet der enor der

dem SOrglosen Genießen einer unbeschwerten eutschen »Shell-Studie« 99 7/ en estste

Jung, die auch auf die Situation Jugendliche InJugendzeit nichts mehr 1M ege STan He
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Österreich zutriffit. Arbeitslosi:  en (Globalisie kulierbare Berufskarrieren zunehmend verwe!l-

rung, Abbau oder Verlagerung VON Beschäftigung gert, rauchen Ww1lederum Zeit. Flexibilität und
SiNd inzwischen N1IC mehr NUrTr Belas des Mobilität verlängern den Zeitraum, der nötig ISt,
Eerwachsenenlebens, Von enen Juge  4Cl In tragende Partnerschafts) Beziehungen aul-
1nrem Schonraum unbehelligt hbleiben G ubauen
genteil 1ese das Zentrum der Philip ackson hat In se1iner klassischen STU:
Jugendphase erTeiIC die über die SOzZlalen Verkehrsit  en IM Klas

Es wundert NIC WennJuge: In die: senzimmer!! SCNON der /0er-Jahre festge
stellt: » Wenn WIT die einzelnen Situationen desSEr Situation zunehmend die inge Lun, die iN:

nen unmittelbar und Sofort »eLWas bringen«. Aurf- Schulalltags sorgfältig durchgehen, überrascht
O NIC  9 VOT em dann, wWwenn gar die viele Zeit, die die Schüler mi1t bloßem Warten
NIC mehr sicher ISt, dass e1n aktueller erzZic zubringen.« Warten araurf, dass der Unterricht

anfängt, dass Man das (jebäude etireien darf,
»Aufschub NIC. € dass alle mıit iNrer 21 ertig geworden Sind,

dass Nan drankommt, dass SICH der Lehrer 1-
Nne  3 zuwendet, dass die Stunde Ende ist uSs  =

späater wirklich elohnt werden kann Auch INn Nun ware Warten sich nichts Schlimmes,
dieser rage ass sich bei differenzierter Be WeNnNn das, worauf MNan warteLt, lohnt, dass [Nall

achtung e1Ne Urchaus einsichtigeung darauf hat Aber, das belegt ackson
tfeststellen Zukunftsperspektiven Jugend ehbenso WI1Ie UNSsSeTe kErinnerung die eigene HT
IC dann, Wenn ihr entitätsstatus ein1ger- fahrung, INn der Schulsituation Man IC
malsen gesichert 1st und dies 1st etztlich auch selten völlig vergeblich«.!2 Man ern als Schü-:
e1ine age des ers und der Onkreien Jeilha: ler!n, dass üUünsche oft NIC orfüllt werden, dass

bemöglichkeiten In der Welt der kErwachsenen Nan sich Bedürfnisse INUSS Iypisch 1ST
IM Schulbetrieb, dass Tätigkeiten begonnen WEeT:

den, yene 21n Interesse TÜr S1e besteht, und DE
endet, ehe das Interesse innen nachgelassenarten, DIS »dran« istEn  ß  S  Österreich zutrifft. Arbeitslosigkeit, Globalisie-  kulierbare Berufskarrieren zunehmend verwei-  rung, Abbau oder Verlagerung von Beschäftigung  gert, brauchen wiederum Zeit. Flexibilität und  sind inzwischen nicht mehr nur Belastungen des  Mobilität verlängern den Zeitraum, der nötig ist,  Erwachsenenlebens, von denen Jugendliche in  um tragende (Partnerschafts) Beziehungen auf-  ihrem Schonraum unbehelligt bleiben. Im Ge-  zubauen.  genteil: diese Probleme haben das Zentrum der  Philip Jackson hat in seiner klassischen Stu-  Jugendphase erreicht.  die über die sozialen Verkehrsformen im Klas-  Es wundert nicht, wenn Jugendliche in die-  senzimmer!! schon Mitte der 70er-Jahre festge-  stellt: »Wenn wir die einzelnen Situationen des  ser Situation zunehmend die Dinge tun, die ih-  nen unmittelbar und sofort »etwas bringen«. Auf-  Schulalltags sorgfältig durchgehen, überrascht  schub lohnt nicht, vor allem dann, wenn gar  die viele Zeit, die die Schüler mit bloßem Warten  nicht mehr sicher ist, dass ein aktueller Verzicht  zubringen.« Warten darauf, dass der Unterricht  anfängt, dass man das Gebäude betreten darf,  » Aufschub lohnt nicht.  dass alle mit ihrer Arbeit fertig geworden sind,  dass man drankommt, dass sich der Lehrer ei-  nem zuwendet, dass die Stunde zu Ende ist usw.  später wirklich belohnt werden kann. Auch in  Nun wäre Warten an sich nichts Schlimmes,  dieser Frage lässt sich bei differenzierter Be-  wenn das, worauf man wartet, lohnt, dass man  trachtung eine durchaus einsichtige Entwicklung  darauf gewartet hat. Aber, das belegt Jackson  feststellen. Zukunftsperspektiven haben Jugend-  ebenso wie unsere Erinnerung an die eigene Er-  liche dann, wenn ihr Identitätsstatus einiger-  fahrung, in der Schulsituation »wartet man nicht  maßen gesichert ist — und dies ist letztlich auch  selten völlig vergeblich«.!2? Man lernt als Schü-  eine Frage des Alters und der konkreten Teilha-  lerIn, dass Wünsche oft nicht erfüllt werden, dass  bemöglichkeiten in der Welt der Erwachsenen.  man sich Bedürfnisse versagen muss. Typisch ist  im Schulbetrieb, dass Tätigkeiten begonnen wer-  den, »ehe ein Interesse für sie besteht, und be-  endet, ehe das Interesse an ihnen nachgelassen  Warten, bis man »dran« ist ...  hat.«!3  ® Allgemein gilt, dass Jugendliche »in den Tag  Zeit vergeht schneller, wenn besondere Er-  hinein leben« und einer mehr oder weniger un-  lebnisse damit verbunden sind. Zeit vergeht lang-  gehemmten Genussmoral folgen. Bei genauerer  sam, wenn es keine Erlebnisse gibt, also wenn es  Betrachtung kann man feststellen, dass die Aus-  »fad« zu werden droht. Insoferne unterliegen Ju-  dehnung der Jugendphase letztlich nur eine Er-  gendliche einem gewissen Drang zum »Speed«,  weiterung der Warte-Zeit auf die tatsächliche  weil im Zeitalter der globalen Medienkommuni-  Teilnahme und Teilhabe an der Erwachsenen-  kation alles zu Erlebende sehr schnell verbraucht  welt bedeutet. Und das Warten im »Schonraum  und »altmodisch« zu werden droht.  Jugendzeit« zieht sich zunehmend in die Länge.  Action, Speed, Drive, Flashoder Thrillsind  klassische jugendkulturelle Stilmuster und kom-  Ausbildungsgänge werden vielfältiger, brauchen  allerdings mehr Zeit, Umorientierungen auf ei-  men in fast allen Jugendkulturen deutlich zum  nem sich ständig verändernden Arbeitsmarkt,  Ausdruck. Dynamik, unabgeschlossene Situatio-  der vorgezeichnete und damit auch zeitlich kal-  nen, starke Sinnesreize, scharfe Kontraste, Stress,  408  Ingrid und Otto Kromer / Warten — Beschleunigen — Totschlagen  DIAKONIA 30 (1999)nNnat C

Allgemein oilt, dass Jugendliche »IN den Jag Zeit vergeht schneller, WenNnnNn Desondere ET
ninein eben« und e1iner mehr Oder weniger eDNISSE amı verbunden SiNnd /eitergeht Jang-
gehemmten eNussmMOra folgen Bei geNauerTeT Sd[l1l, Wenn @E eine krlebnisse oiDt, alSO WEeNl 0N

Betrachtung kann MNan feststellen, dass die Aus: »fIad« werden TO Insoferne unterliegen Ju
ehnung derJuetztlich NUurTr eine gendliche eINem gewIlssen ZU  3 ySpeed«,
weiterung der Warte-/eit auf die tatsächliche weil IM Zeitalter der globalen Medienkommunti
Teilnahme und e1lNnaDe der krwachsenen- alUlon alle: krlebende csehr chnell verbraucht
welt edeute Und das Warten iM y»Schonraum und »altmodIisch« werden TO

Jugendzeit« Zzi1e sich zunehmend INn die änge Action, 5Speed, rive, 'asS, oder Thrillsind
klassische ugendkulturelle Stilmuster und komAusbildungsgängt werden vielfältiger, rauchen

allerdings mehr Zeit, Umorientierungen auf B1- [nNen In Tast allen Juge:  ulturen deutlich ZU  =

nNem sich tändig verändernden eitsmarkt, Dynamik, unabgeschlossene Situatio:
der vorgezeichnete und amı auch zeitlich kal neN, starke Sinnesreize, charfe ontraste, esSS,
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Wechsel Sind unabdingbar De] SC Ruhepausen und olung5 das
nannten Videoclips, S1e praägen aber auch Entspannungsphasen wischen den stundenlan:
reales Freizeitverhalten VON Jungen enschen gCNn ves], Wachsen und Reifen rauchen die
wI1e beispielsweise In Uus1ı ( Irash-Metal, (5ab dafür nötige Zeit
ber-lechno oder Risikosportarten ( AgoressiV- Heute, cheint Cd, nehmen Jugendliche In

Skating, GO-Kart, Down-Hill-Biken e1ner tärker Individuum orlentierten Ge:
ES cheint [Ür Jugendliche eine Selbst: sellschaft auch hre eigenen Entwicklungsschrit-

e deutlicher und selhbst-Dewusster wahr. S1ievergewisserung seın Und die beschleunigten
eats ordern otalen Körpereinsatz. Warten senen auch die Unterschiede innerhalb der elge-

nen (;eneration arer als MancC kritisch-sor:
gende/T Pädagogin Und da lassen sich etztlichWarten eine schweißtreibende
NIC alle usteren Prophezelungen aufrechter:Angelegenheit?C
Nnalten HS gibt S1e auch, die AallZ nderen Ju
gendlichen, die einen yentschleunigten«!“ Ent:

e1Ne schweißtreibende Angelegenheit? Von wicklungsweg gehen, die sich 'OT7Z aller Unge
aulbsen hetrachtet WwIird Man den aC NIC wissheiten ernsthaft mMit Fragen 1INrer ukunft

10S, dass 6S sich el all dieser Beweglichkei beschäftigen, die SInd und arten köNn:
kreative Variationen des guten en Hamster.- NET, die In inren Freundschaften und ezi1eNun:
radchens andelt Wenn /Zielhorizonte N1IC gEN treu und verlassilic SINd ESs SiNnd wahr-

oreifbar Sind, ist Beschleunigung Selbstzweck, scheinlich unaufällige Mädchen und urschen,
weil Zeit-10s Zweckopümisten verwelisen die ehben NIC IM Rampenlic der edien STE-

arauf, dass $ wahrscheinlich Desser sel, weil
Juge  C MMernın mMI1t »ihrer Zeit« Was D ES 27Ot SIEe auch, die Z2anz anderen
anzufangen wüussten, anstatt öde hnerumzu Jugendlichen. X
hängen oder gar auffälliges Verhalten
Frwachsene stOren.

hen und eshalb auch IC für aufregende
Schlagzeile L(augen. Irotzdem hinterlassen S1E
auch INn den Studien der JugendforscherInnenZykliısche Zeıt verandert
hre deutlichen Spuren SO WEeIS e{wWwa Jürgensıch nıc
/innecker In seiner auch TÜr Österreich elevan-

“ Auch WeNn @s den Anschein nhat, Juge ten Untersuchung darauf nIn, dass jede/T ZWel
che en eute schneller, Des  nigter, gC te Juge In se1iner Lebensphilosophie
hetzter, hat dieser peEe doch se1Ne (nNatürli- Urchaus e1Ne‘ Pflicht: und Leistungsethik [Olgt,

Grenzen achstum und Entwicklung die sich etwa so außert: » etifrachte meln Le:
Sind zyklische e1itlaufe gebunde den ech: ben als e1ne Aufgabe, Tür die ich da bin Uund TÜr
se] VON Jag und aC den l atıf der Wochen die ich alle Kräfte insetze Ich möchte In Mel-
und Monate, die OSe der Jahreszeiten; [Ür NEeIl en eisten, auch Wenn das oft

schwer und mühsam ist.«1>Mädchen deutlicher spürbar IM mehr Oder WE

niger igen ‚yklus 1INrer Periode
noch nNochgeputschte Körper verlangt nach
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dem Kabarettprogramm Philip ackson,elga Nowotny, Eigenzeıt. denn Je VOT eiıner Jugend,
Entstehung und truktu- als einer In sıch geschlos- Blatt! orm  S Mund«, ıen inübung In eıne

Gruppe mit gleichen 958 bürokratisch Gesellschaftrierung eınes Zeıtgefühls,
Frankfurt 1993, 50 Interessen und Bedürfnissen Helmut Qualtinger/ Zur un  19n der sozlalen
7r nach Sıbylle rıtsch, gesprochen werden. Viel- Gerhard Bronner, Der Papa Verkehrstformen Im Kias-

wird  S schon ıchten. AusDer Kult dıe Langsam- mehr st sIe eın Puzzle AUS$S senzimmer, ın Zinnecker
kelit. Sehnsucht nach höchst unterschiedlichen der Fernsehkabarettsendung (Hg.) Der heimlıche

Entschleunigung, In ulturen, Clıquen und FIN- »Spiege! orm  i G’sicht«, ehrplan, Weinheim/Base!l
Psychologıe eute, zeigängern. ıen 958 1975, 9-34

Vgl dazu: Jürgen 12 L Dd., 2b5August 996, 5692{fTt. Ön Market (Hg.) Der Jugend-
Als Definitions- oder mar In Österreich, |ınz Zinnecker, Zeıitorientie- 13 Fbd

995, rungen, Zukunftspläne, Vgl dazu Fend, VomEinschließungskriterium
wird eute Vor allem auch Marına Hahn/Bernhard Identität Von den Grenzen Kınd zu Jugendlichen. Der
dıe Integration ın dıe Heinzelmaier/Manfred des Projektes Jugend, In Übergang und seine Rısken
modernen Jugendkulturen Zentner, Die Freizeitsitua- Silbereisen/L.A. Entwicklungspsychologıe
herangezogen. tıon Jugendlicher In Vaskovic/J. Zinnecker (Hg.) der Adoleszenz In der

Moderne ern 999Die Jugena gibt S NIC Österreich, In Christian ungseln In Deutschland,
Jugendliche leben eute In Fries| (Hg) riebnıs- Opladen 1996, 15 Zinnecker, Zeitorien-

welten und Gestaltungs- Vgl Arthur Fischer/ tıerungen, 210einer 1elza Von agen
In großer Ausdifferenzie- ume. Die Ergebnisse des ıchard Münchmeıer,

yDrıtten erıchts ZUT Lage Jugend Zukunftsper-rTung SIe leben gleichzeılt1ig,
aber ungleichgewichtig In der Jugend In Österreich«, spektiven, Gesellschaftlıches
Wiırklichkeiten Von Peers, Graz/Wien 999, Engagement, Politische

HelmutSchule, Famıilıe, Jugend- Orientierungen, Jugendwerk
erband eicC Fnde der 990er Qualtinger/Gerhard der Deutschen ell (Hg.)

Bronner, Der Halbwilde. Aus Opladen 99/re kann er weniger

»Mein Freund, die /eiten der Vergangenheit
Sind UuNns em Buch muit sieben Siegeln.
Was ihr den Geist der /eiten heißt,
Das SE ImM Grund dererren eigner Geist,
In dem die 'eiten sich bespiegeln.«

oe€  e aus agner
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